


Grußwort

Außerhalb der Zeit und ganz bei sich. Als alle dem 
figurativen Hype folgen, bleibt er ganz still und fest bei 
seinen reduzierten Landschaften und Architekturen, die 
sich fast in Abstraktion auf lösen. Er – als Rink- und 
Rauch-Schüler prädestiniert, sich epigonal auf den Zug 
der Leipziger Schule zu setzen – führt den Betrachter 
stattdessen in Räume aus Flächen und Farben, die in 
ihrem Spiel der Perspektiven und der präzisen Kon-
struktion doch genau das Gegenteil tun: Sie lösen den 
faktischen Raum auf, verwischen die Grenzen und 

an Brillanz und steht noch stärker im Dienst der irri-
tierenden Perspektive. Die kontemplative Kraft bleibt  
den Arbeiten erhalten, ebenso wie die delikate Pinsel-
führung. Alvar Beyer bleibt außerhalb der Zeit und ganz 
bei sich. Wir, die Betrachter, lassen uns darauf ein.
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konstruieren den imaginären; die strengen Bildf lächen 
geraten buchstäblich aus den Fugen, um einen Kosmos 
von ganz anderer Qualität zu evozieren. Außerhalb der 
Zeit und ganz bei sich.
 Jetzt, da zum wiederholten Mal die Malerei geret-
tet werden soll und die Abstraktion in wilden Gesten 
fröhliches Wiedererwachen feiert, hält er an seiner 
Formensprache fest und treibt sie in großer Konsequenz 
weiter. Die Flächen werden noch konsequenter und 
kühner organisiert, die Farbigkeit nimmt zu, gewinnt 

Die Tiefe der Fläche

Alvar Beyers Malerei gleicht einem japanischen Haiku. 
Ein Haiku drückt in seiner minimalistischen, reduzier-
ten Form ein Naturerlebnis aus, den emotionalen Bezug 
des Dichters zu Landschaft und Naturraum. Alvar 
Beyers Arbeiten gelingt eben dies. Minimalistisch, mit 
reduzierten Formen und monochromen Farbf lächen 
schafft er es, sein Erleben von Natur auf die Leinwand 
zu bannen.
 Archaische Natur, Landschaft, ein nahezu metaphy-
sisches Erleben von Natur ist es, was ihn treibt, was ihn 
beschäftigt, ihn inspiriert. Schon immer.
 Schon als kleiner Junge streunt er durch die Kultur-
landschaft Weimars, bewaffnet mit Skizzenblock und 
Bleistift. Das bringt ihm einen Platz in der Förderklasse 
der Hochschule für Grafik und Buchkunst ein. Dort 
studiert er auch. Während sich allerdings eine Leipziger 
Schule der figurativen Malerei rund um Neo Rauch, 
seinen Lehrer, formiert, bleibt er seinem Thema treu. 
Sucht sogar noch die Grenzerfahrung im Naturerlebnis 
auf seinen Reisen durch die unberührten Landschaften 
Europas und Asiens. Eine Reise auch zu sich selbst.
 Ende der 990er Jahre verschiebt sich seine künstle-
rische Perspektive. Längere Studienaufenthalte in Israel, 
Indien und Japan rücken seinen Fokus auf die durch 

tivische Tiefe von Raum. Die darauf gelegte organische 
Fleckenstruktur hingegen verweist auf die Lichtspiege-
lung auf der Wasseroberf läche des Comer Sees. Heraus 
kommt dabei eine intuitive Komposition aus Farben 
und Schatten.
 Alvar Beyers Malerei gleicht einem japanischen 
Haiku. Die dargestellten Dinge sind Repräsentanten 
erlebter Momente und der damit verbundenen Gefühle. 
Im Haiku spiegelt Natur die Seele. In Alvar Beyers 
Arbeiten spiegelt die Natur die Sehnsucht nach der 
Beantwortung der metaphysischen Frage: Wohin gehen 
wir? In Arbeiten wie Ufer II (2008), Grenze (2009) oder 
Steg I (2008) verweisen die perspektivisch f lüchtenden 
Linien auf einen unbestimmten Raum dahinter. Farb-
lich von der Realität losgelöst, kann der Raum alles 
sein: Wasser, Luft, Atmosphäre, vielleicht auch eine 
grüne Wiese wie die Farbf läche bei Steg I andeutet. Als 
Betrachter ist man sich nur seiner sicheren Position 
davor bewusst, was dahinter kommt, bleibt den eige-
nen Assoziationen überlassen. Als Mensch im urbanen 
Raum mit einer Sehnsucht nach der Weite und Mystik 
der Natur.
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den Menschen kultivierte Natur und – weiter noch –  
auf den durch ihn geschaffenen architektonischen 
Raum. Die Natur tritt in den Hintergrund, stellt sich 
als gedachte Kulisse, als immanent Vorhandenes dar. 
Als blicke man von einem Innenraum durch ein Fenster 
in einen Außenraum. Ihn inspirieren die Linien und 
Perspektiven indischer Terrassenplantagen ebenso wie 
die strikte und einfache Geometrie japanischer Gär-
ten. Das Motiv der Schlichtheit des durch stringente 
Vertikalen und Horizontalen markierten Raums bildet  
die konstruktivistische Determinante seiner Malerei 
dieser Zeit. Sie ist es auch, was bis in seine aktuellen 
Arbeiten hinein wirkt.
 In den jüngeren Werken findet eine Verschmelzung 
einer durch architektonische Strukturen motivierten 
Technik und der variierenden Bearbeitung des The-
mas Naturerleben statt. Alvar Beyer schöpft intuitiv 
aus seinen Erlebnissen und Emotionen und überträgt 
sie in einen konstruierten Raum. Er erschafft einen 
vollkommen neuen Außenraum, der nicht eine reale 
Landschaft abbildet, sondern Elemente aus verschie-
denen Erfahrungsräumen miteinander verwebt. Bei  
Tindaya II (2008) beispielsweise vermitteln die an eine 
indische Teeplantage erinnernden Linien eine perspek-



Tindaya I  0 × 0 cm 2008



Steg II  0 × 0 cm 2008



Como II  20 × 70 cm 2008



Schärengarten  je 55 × 20 cm 2007



Ufer II  0 × 0 cm 2008



Stufenland  00 × 200 cm 2009





Schären II  0 × 60 cm 2008



Zwischen Orange  32 × 62 cm 2009



Grenze  20 × 20 cm 2009



Tindaya II  50 × 300 cm 2008



Steg I  0 × 0 cm 2008
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Alle Arbeiten Acryl auf Leinwand, Umschlag: Grünes Land  200 × 300 cm 2008  Tindaya II  50 × 300 cm 2008






